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Schülerreiſen.
Während der diesjährigen Sommerferien hat

ein Oberkehrer eines Berliner Reslgymnoſiums, wie
die „HZiſchr. des deutſch.bſterr. Alpenvereins“
verichtet, mit 22 Primanern und Secundenern eine
Reiſe in die Alpen unternommen. „Er fuhr am
3. Jull nach München, dann nach Partenkirchen.
Mit 7 Führern ging er dann zur Knorrhütte und
am nächſten Tage zur Zugſpitze, die noch ſtark
mit Schnee bedeckt war. Jn Folge deſſen
wurde der Marſch etwa 50 Meter unterhalb des
Gipfels abgebrochen der Grat hätte mehr Führer
erfordert, als vorhanden waren Schneeverhältniſſe
erſchwerten auch den g. zum Eibſee, die
jungen ungeubten Berg eiger haben ſieh aber
wacker gehalten Vom Kibſee ging es über den
Fernpaß zur Arlbergbahn und nach Innsbruck über
den Brenner nach Sterzing, über des Pfitſcherjoch
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zur Dominikushütte und zur Furtſchagelhauſe u. ſ.
w. Schließlich gelangen ſie ber München wieder
nach Hauſe. Die Reiſe e 15 Tage; „die
Koſten betrugen für jeden Theilnehmer nur 109 Wet.“
Die Zeitſchrift des Alpe uns knüpft an vie
Schilderung ver Reiſe noch folgende Bemerkungen
„Das Beiſpiel, die Selt auf ſolche Weiſe der
Naturbewunderung u dem Naturſtudium
zuzuführen, verdient Nachahmung und es wäre ſehr
wünſchenswerth, wenn recht e Herufsgenoſſen
des Herrn X. gleich ihm all jährlich eine Schaar
junger Studirender den Alpen zuführen würden.
Hervorgehoben muß allerdings werden, daß nur ein
ſo tüchtiger Alpenkenner, wie Herr T. es unternehmen
durfte, mit 22 völlig ungeübten und des
Bergſteigens unkundigen jungen Leuten von
Berlin aus direct auf die Zugſpitze zu
gehen.“ Jm letzten Sate liegt ein Tadel verſteckt,
der nur als gerecht bezeichnet werden kann, aber
auch offen ausgeſprochen werden ſollte. Man muß
ſich wundern, wie ein Lehrer den Muth haben
konnte, mit 22 im Bergſteigen unerfahrenen Jüng-
Kngen eine Beſteigung der Zugſpitze zu unternehmen,
wir wünſchten vicht, daß ſeine Berufsgenoſſen ſeinem
Beiſpiele folgten und ihre Schüler zu waghalſigen
Unternehmantzen verleiteten. Nicht immer läuft ein
derartiger Verſuch ſo glücklich aus, wie der hier
beſprochene. Zudem iſt es nicht Aufgabe der Lehrer,
Bergfexe zu erziehen. Deren giebt es ohnehin mehr
als genug. Indeſſen auch von einem ganz
anderen Geſichtspunkte aus muß man das Unter
nehmen des Berliner Oberlehrers hemängeln. Die
15 tägige Reiſe hat jedem Theilnehmer nur 109
Mark gekoſtet. Das Gymnaſtium, an dem der Herr
unterrichtet, müßte hiernach von zahlreichen Kindern
ſehr wohlhabender Eltern beſucht ſein, wenn ſich 22
Knaben aus den oberen Klaſſen ſtaden, die für eine
15 tägige Ferienreiſe je 109 Mk. aufwenden können.
Der Stadttheil, in dem die Anſtalt liegt, gehört
nicht zu den wohlhabenſten Berlins und die Ver
muthung iſt gar nicht von der Hand zu weifen,
daß nicht jedem Vater es leicht geworden iſt, die
109 Mark zu opfern. Aber was thut man ſchließ
lich nicht, wenn man glaubt, ſeinen Sohn nicht
hinter anderen zurücktreten laſſen zu dürfen oder
gar dem Lehrer deſſelben eine Freunde was en zu
müſſen Durch Unternehmung derartiger Reiſen
werden die jungen Leute nur gar zu leicht zu dem
Glauben gebracht, daß Geld keinen Werth mehr hat.
Wer im Alter von 16 18 Jahren für eine kurze Ver
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gehen laſſen kann, wird zur Verſchwendung erzogen.
Wenn die Eltern vielfach nicht das nöthige Einſehen
haben, ſo ſollte ſieh die Schule wenigſtens nicht
zum Mitſchuldigen machen.
aber noch aus einem anderen Grunde abhalten
laſſen, derartige koſtſpielige Reiſen zu veranſtalten.
Jn jeder Klaſſe iſt es immer nur eine Misderheit
der Schüler, deren Eltern die erforderlichen Reiſe
koſten zur Verfügung ſtellen können. Die übrigen
müſſen zu Hauſe bleiben mit der bitteren Erkenniniß,

daß ihr Lehrer denjenigen, die ſich reicher Eltern
erfreuen, zu Genüſſen verhilſt, werche ſie, die
Söhne minder wohlhabender Familien, ſich verſagen
müſſen. Gegen Ausflüge und auch kleinere Reiſen
der Schüler unter Leitung der Lehrer iſt an ſich
gar nichts einzuwenden, im Gegentheil ſind ſie aus
padagogiſchen Gründen nur zu billigen Dann
aber müſſen ſie ſo arrangirt werden, daß möglichſt
alle Schüler daran theunehmen kösnnen. Es giebt
im deutſchen Vaterlant all ben Herrliche
Zegensen genug, deren Erreichung ohne ko ſpieli

Reiſen möglich iſt. Dieſe mögen die Lehrer als
Ziel wählen. Es giebt ja auch glücklicher Weiſe
noch Lehrer, die ſo handeln und Zie von ihrem
Wohnorte nicht allzuweit entfernte Saue mit ihren
Schülern durchſtreifen leider aber wird deren Zahl
immer geringer, und daſür wächſt die Zahl derer,
die nicht einſehen können, daß man die Jugend
nicht überſättigen ſoll.

Politiſche Neberſicht.

Ztaliene Die Aus lieferung der italie
niſchen Gefangenen, die noch in Händen der
Abeſſinier ſind, wird jetzt energiſch betrieben.
Keneral Balles erhielt offiziell die Miſſion
übertragen, als Bevollmächtigter mit Menelik über
die Auslieferung der Gefangenen une zugleich den
Abſchluß eines für Jtalien und Aethiopien günſtigen
Friedens zu unterhandeln. Wegen der Jtaliener
hetze in Zürich hat die ſchweizeriſche Regierung
Hem italieniſchen Geſandten mittelſt einer Note zur
Kenntniß gebracht, daß die Züricher Cantonal
regierung vollen Erſatz für die den Jtalienern
verurſachten Schaden leiſten würde. Zwei Cantonal
räthe und das Oberhaupt der Stadt Zürich haben
dem dortigen italieniſchen Ceneralconſul einen Beſuch
abgeſtattet und ihm ihr Bedauern und ihre
Mißbilligung bezüglich der vorgefallenen Ereigniſſe

ausgedrückt.
England. Li-HungTſchang iſt amSonnabend nach den Vereinigten Staaten abgefahren.

Bei ſeiner Abfahrt ſprach er ſeine Zufriedenheit
über die Europareiſe und ſeinen Dank über den
Empfang in England aus. Er bemerkte ferner,
man würde bald die Gründe für ſeine Europareiſe
kennen lernen.

Fpanien. Jn Barcelona ſind der Advokat
Corominas und der Bürgermeiſter von Gracia
unter dem Verdachte, an dem letzten anarchiſtiſchen

Attentat betheiligt zu ſein, verhaftet worden.
Advokaten und Bürgermeiſter als Anarchiſten dürften
wohl auch nur in Spanien zu finden ſein. Ein
Anarchiſtengeſetz iſt am Freitag von der
ſpaniſchen Deputirtenkammen angenommen worden.

Der ſpaniſche Miniſterrath hat den
proviſoriſchen Vertrag zwiſchen dem Marineamt und
der Firma Anſaldo in Genug, betreffend den
Ankauf des 700 Tonnen faſſenden Kreuzers „San
Martins genehmigt. Auf den Philippinen-
Jnſeln droht den Spaniern daſſelbe Schickſal wie auf
Kuba. Eine amtliche Depeſche aus Manilla meldet die
Entdeckung einer über die Philippinen verzweigten
Verſchwörung der Separatiſten; 21 Ver
haſtungen ſeien vorgenommen worden. Jn Madrid
wurden im ſpaniſchephilippiniſ Haus
ſuchungen vorgenommen und e
beſchlagnahmt. De iDer tverlas obige amtliche Depe
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cceeeeeqhe-- a g rMonteroros im Namen der Liberalen Unterſtützung
anbot, um die Jntegrität des Vaterlandes zu ſchützen
Ein gleiches Anerbieten machte die Oppoſition in der
Deputirtenkammer.

Frket. Die Lage auf Kreta iſt noch
unverändert ſchwierig. Vie Seſſion des kretenſiſchen
Landtages iſt um 14 Tage verlängert worden.
Jnfolge der Zuſammenkunft der Botſchafter iſt an
die Conſuln in Kreta die erneute Weiſung ergangen,
dahin zu wirken, daß zwiſchen Zihni Paſcha und
ven Deputirten kein Bruch ſtattfindet. Das heißt
den Conſuln eine ſchwere Aufgabe zuweiſen, zumal
da Zihni Paſcha keineswegs geeignet iſt, den fried
lichen Unterhändler zu ſpielen. Als ein noch
ſchlimmerer Mißgriff erweiſt ſich die Wahl ſeines
Gehilfen, des Griechen Jkiades, der als ein beſtech
liches Jndividuum ärgſter Sorte bekannt iſt. Jn
Konſtantinopel genießt er als Richter den ſchlechteſten
Ruf. Jnfolge einer Aufforderung der Conſuln in
Kaneg erkärten ſich die chriſtlichen Deputirten bereit
Zihni Paſcha die nothwendigen Erklärungen auf
ſeine Fragen zu geben, ohne jedsch irgend welche
Aenderung ihrer Forderungen verzunehmen. Die
griechiſche Regierung hat allen zur Zeit in Akben
befindlichen kretenſiſchen Deputirten gerathen, unverzüg
lich nach Kreta abzureiſen, um an den Arbeiten der
Nationalverſammlung theilzunehmen. Die allge
meine Lage läßt ſich dahin keunzeichnen, daß auf
dem Lande die Muſelmanen die Leidenden ſind, und
in den Städten die Chriſten. Die Aufſtändiſchen
kehen zwei Stunden von der Stadt entfernt; in

ihrem Lager wird am Sonntag die Vertheidigung
auf griechiſche Fahnen erfolgen. Von den türkiſchen

Truppen ſind 35 Druſen zu den Aufſtändiſchen
ühergegangen. In Kandia iſt die Lage durch den
e mohamedaniſcher Flüchtlinge bedenklich ge
worden.

Maxokleo. Eine Verſchwörung zur Entthronung
des Sultans von Marokko ſoll nach ſpaniſchen
Blättern in Tanger entdeckt worden ſein. Mehrere
hohe Würdenträger am Hofe ſeien blosgeſtellt. Es
herrſche vollſtändige Anarchie im Lande. Nach
neueren Nachrichten war die Entthronung des jungen
Sultans Abvul Aziz zu Gunſten ſeines fanatiſchen
Bruders, des ſogenannten „einäugigen Prinzen“,
geplant. Viele betheiligte Höflinge und mehrere
Souverneure wurden verhaftet, der Prinz nach der
Haſe Taſtlet verbannt, wo er ſtreng bewacht wird.
Das Land befindet ſich in größter Erregung; vier
Houverneure wurden ermordet, andere haben ſich
aus Furcht in ihren Citatellen eingeſchloſſen.

Cougoftagat. Die Nachricht über eine congo
ſtaatliche Expedition gegen die Mahdiſten
wird von der „Etoile Belge“ für unrichtig erklärt
Die „Etoile Belge“ verſucht hier offiziös die be
ſtimmten Nachrichten des „Soir“ abzuleungnen.
Aber ſchon vor Monaten hat König Leopold von
Belgien den Barsn Dhanis in einer wichtigen
Miſſion nach dem Obercongo entſandt, und ſchon
damals herrſchte nur eine Auffaſſung, daß ihm der
Befehl über eine Armee übertragen ſei, die gegen
die Mahdiſten ausrücken ſollte. Es ſcheint eben ein
Uebereinkommen zwiſchen England und der
Congoregierung über ein gemeinſames Vorgehen
vorhanden zu ſein.
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Dextichland.

Berlin, 24. Aug. Der Kaiſer wohnte am
Sonnabend Mittag der feierlichen Enthüllung des
den Gefallenen des 3. Sarde Regiments z. F. von
den ehemaligen Offizieren des Regiments gemidmeten
Denkmals bei. Das Denkmal iſt auf dem großen
Kaſernenhofe in der Wrangelſtraße errichtet. Das
Regiment nahm in offenem Karree auſ dem Kaſernenhof

Aufſtellung. Auch der Verein ehemaliger Kameraden
des Regiments war mit ſeinen Berliner Mitgliedern

erſchienen, ebenſo von auswärts zahlreiche

rige des Regiments. Im Gefolge
ſich u. a. auch der Chef des



Militärkabinets v. Hahnke und der neue Kriegs
miniſter Generallieutenant v. Goßler. Der Kaiſer
hielt, nachem die Hülle des Denkmals gefallen,
folgende Anſprache

„Jch wünſche dem Regimente Glück zum heutigen
Tage und ſpreche ihm den Wunſch aus, daß es
ihm vergönnt ſein möge, im Frieden ſo ſeine
Pflicht zu thun, wie die vergangenen Generationen,
zu ſtreiten, wie die, deren Ueberreſte noch hier
ſtehen in Euren alten Kriegern, und zu fallen,
wie die, deren Namen eingegraben ſind in dieſen
Denkſtein, zu Ehren des Vaterlandes und zum
Ruhm Eures Königs.“

Später fand ein Parademarſch des Regiments ſtatt.
Der Kaiſer unterhielt ſich noch geraume Zeit mit
einzelnen Offizieren und folgte dann der Einladung
des Ofſtziercvrps zum Feſteſſen im Caſtno. Beim
Diner im Ofſtiercaſino hielt, wie der „B. L. A.“
Herichtet, der Kaiſer folgenden Trinkſpruch:

„Es iſt mir eine beſondere Freude, an dem
heutigen Tage einem ſolchen Feſte beim Regiment
beizuwohnen, und es hat ein ſolcher Vorgang
für mich den Anſtrich eines Familienfeſtes. Dem
Regiment war es vergönnt geweſen, ſo jung es

war, bald nach ſeiner Formation drei glorreiche
Feldzüge mitzumachen und in denſelben Antheil
an dem Kuhme der früheren preußiſchen Fahnen
zu nehmen. Es iſt das der beſte Beweis, daß
der alt preußiſche Geiſt, den mein Großvater als
junges Reis einſetzte, ſich in der ganzen Armee
bethätigt. wie er auch von ſeinen Fürſten gehegt
und gepflegt wird, jener Geiſt der Kameradſchaft
und Hingebung, der ewig frohe, freundliche

Born. Und dieſer Geiſt der Kameradſchaft und
Hingebung iſt es auch, der die alten Freunde und
Offiziere des Regiments als Glieder einer großen
Familie Hierhergetrieben Hat, und dieſer Geiſt

wird ſich bethätigen nach dem Worte: „Wie die
Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen.“
Jch hoffe, daß das Regiment ſeinen bisherigen
Traditisnen treu bleiben, dieſen Geiſt der Hin
gebung und Kameradſchaft auch weiter hegen und
pflegen, ſowie mit Hingebung voller Treue durch
ausdauernde Arbeit bemüht ſein wird, das
Regiment auf der Höhe zu erhalten, auf die es
durch ſeine Vergangenheit, und wie ich es auch
verlangen kann, ſieh emporgehoben hat. Jch
hoffe, daß das Regiment, falls ich dazu genöthigt

ſein ſollte, zum Kriege zu rufen, mit derſelben
Pflichtireue und Freudigkeit für mich in den
Tod gehen wird, wie damals für meinen
Großvater. Jeh erhebe mein Glas und trinke
auf das Wohl des 3. Garde- Regiments zu Fuß.
Es lebe hoch: Hurrah, hurrah, hurrah!“

(Währenb des Aufenthalts des Kaiſers
bei den Kaiſermansvern) wird der Görlitzer
Bahnhof vollſtändig abgeſperrt werden. Alle
Maſchinen und Wagen der betreffenden Eiſenbahn
Direction ſind für die Manövertage bei Görlitz Breslau
in Bereitſchaft zu halten. Den Hofzügen werden
ſogenannte Vor und RNachläufer beigegeben. Der
Güterverkehr ſoll dem „Liegn. Tagebl. zufolge auf

den in Frage kommenden Strecken vollſtändig ein
geſtellt werden, da außer den Hofzügen die Militär
Züge und regulären Schnell und Perſonenzüge die
Strecke befahren.

(Zum Wechſel im Kriegsminiſterium.)
Wer iſt für den Jnhalt der Erklärung im „Reiche
anzeiger“ verantwortlich Dieſe Frage wird jetzt
ebenſo ſcharf in der „Germ.“ aufgeworfen wie
vorher in der „National. Zeitung“. Formell zeichnet
für den „Reichsanzeiger“ als verantwortlicher
Redaktenur ein Herrn Siemenroth in Berlin.
Niemand aber wird dieſem unbekannten Herrn die
geiſtige, moraliſche und politiſche Verantwortlichkeit
für einen ſolchen Artikel auflaben. Der Artikel iſt
unzweifelhaft von einer amtlichen Stelle der
Redaction des „Reichkanz.“ mit dem Befehl zur
Veröffentlichung überſandt worden. Aber
welche amtliche Stelle kann dies ſein Fürſt
Hohenlohe weilt im Auslande; der neue Kriegsminiſter
hatte ſein Amt noch nicht angetreten; ein
Departementsdireckor aber unterfängt ſich nicht,
dergleichen Artikel abzufaſſen oder zu veröffentlichen
Mithin kann die Weiſung an den „Reichsanz.“ nur
von dem Militärkabinet ausgegangen ſein.
Nun iſt aber in dem Artikel ſelbſt behauptet worden,
daß das Militärkabinet „eine ſelbſtändige Behörde
micht ſei und Anordnungen von demſelben über
haupt nicht ausgehen Jn dem gegebenen Falle
Hatte alſo das Militärkabinet eine Anordnung ge
troffen, ſei es unter der Unterſchrift des Generals
von Hahnke oder eines anderen Beamten des
Militärkabinets. Daß der Monarch eine ſolche
Anweiſung ertheilt hat zur Veröffentlichung, iſt nicht
anzunehmen. Aber wäre es auch der Fall, die
Redaction des „Reichsanz.“ durfte die Verfügung
des Abdrucks hne Gegenzeichnung eines
verantwortlichen Miniſters nicht zur
Ausführung bringen. Denn die Redaction
Hes „Reichsanz.“ iſt wie jede andere Behörde nur

die

den Miniſterien untergeordnet und nicht
unmittelbar dem Monarchen oder irgend einer
militäriſchen Stelle. Jn der Verfaſſungsurkunde
des preußiſchen Staats heißt es ſogar ausdrücklich
„Alle Regierungsakte bedürfen zu ihrer Giltig
keit der Gegenzeichnung eines Miniſters,
welcher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt.
Fürſt Bismarck hat bekanntlich einmal direkt dem
„Reichsanz.“ verboten, ſelbſt amtliche Nachrichten
über Gnadenbeweiſe aufzunehmen, wenn ſolche nicht
durch Vermittelung der zuſtändigen Miniſterien dem
„Reichsanzeiger“ zugehen. Unmittelbar auf den
Kaiſer zurückzuführen ſein ſoll nach einer Meldung
der nationalliberalen „Elberfelder Zeitung die
Erklärung des „Reichsanz.“ Herr von Lucanus und
nicht das Militärkabinet ſoll die Erklärung dem
„Reichsanzeiger“ übermittelt haben.

(Zur Frage der Beſoldungsaufbeſſe
rung) vertritt auch die „Köln. Ztg. in einer aus
Beamtenkreiſen ihr zugehenden Zuſchrift die Anſicht,
daß es nicht darauf ankommen ſollte, die Maximal
gehälter oder die Dienſtalterszulagen zu erhöhen,
ſondern daß die Beſoldungsverbeſſerung umgekehrt
größtentheils den Anfangsgehältern zu Gute
kommen muß, insbeſondere wenn mit der Beſoldungs
verbeſſerung zugleich die Aufhebung der bisherigen
theilweiſen Communalſteuerfreiheit der Beamten
verbunden werden ſoll.

(Zu den Anſchuldignungen gegen den
Gouverneur v. Puttkamer) berichtet die
„VolksZtg.“, daß Herr v. Stetten wiederholt
vom Auswärtigen Amt erſucht worden iſt, ſich über

bekannte Angelegenheit zu äußern. Herr
v. Stetten habe dem Auswärtigen Amte prompt
Antwort gegeben und erklärt, daß die gegen
v. Puttkamer in der betr. Publikation aufgeſtellten
Behauptungen durchweg den Angaben entſprechen,
die er nicht einal, ſondern vielmals an verſchiedenen
Orten und zu Jedem, der es hören wollten, gemacht
habe. Herr v. Stetten treffe in kürzeſter Friſt aus
Sarvar in Berlin ein und werde ſich und ſein
Zeugniß dem Auswärtigen Amte zur Verfügung
ſtellen. Desgleichen werde er nicht verfehlen, Herrn
v. Puttkamer, der ſich des öfteren öffentlich gerühmt
haben ſoll, Herrn v. Stetten aus dem Colonialdienſte
verdrängt zu haben, auch perſönlich zur Rechenſchaft
zu ziehen.

(Hexr nationalliberalen Reichstags
fraktion) hält die nationalliberale „Nat.Zig.“
ein Sündenregiſter vor. „Die Unterſtützung
des Antrags Heyl auf Kündigung des argen
tiniſchen Handelsvertrags, mit welchem bezweckt war,
Deutſchland im Zollkrieg mit der halben Welt zu
verwickeln; die zweideutige Haltung gegenüber dem
Bimetallismus; die Duldung von Unterzeichnern
des Antrags Kanitz in der Fraktion die Zuſtimmung
zur Zerſtörung des Getreideterminhandels;
die Genehmigung einer Gewerbenovelle, welche
durch die Beſtimmungen über das Detailreiſen die
Exiſtenz zahlreicher Gewerbtreibenden vom Belieben
der Verwaltung abhängig macht. Hieran knüpft
die „Nat.Ztg.“ noch folgende Bemerkungen „Das
ſind Thatſachen, die nicht durch Reminiscenzen aus
Feſtreden, welche in erfreulicheren Zeiten mit Recht
gehalten werden konnten, aus der Welt zu ſchaffen
ſind. Niemand kann mehr als wir beklagen, daß
jene Reminiscenzen jetzt nicht zutreffen. Aber die
Sache des nationalen, gemäßigten Liberalismus
ſteht uns höher als die Fraktionspolitik. Und wir
wiſſen, daß ſehr viele Männer, welche von den
nationalliberalen Fraktionsführern ehedem mit Ge
nugthuung zu ihren Anhängern gezählt wurden,
unſere Auffaſſung theilen.“ Dieſe Bemerkungen
bilden den Sehluß einer Antwort auf einen Artikel
des „Hann. Cour.“, in dem dieſer verſichert, daß
die nationalliberale Partei auch auf wirthſchaſtlichem
Gebiete eine Partei der Intereſſenvermittelung ſei
und die Schroffheit der wirthſchaftlichen Gegenſätze
auszugleichen ſuchen müſſe.

Golonialpolitik) Aus Deutſch
Südweſtafrika bringt eine Kapſtädter Meldung
der „Daily Mail“ die Nachricht, die Buren ver
ließen in großen Schaaren das Damaraland, wo
ſie vor zwölf Monaten eingewandert ſeien, angeblich
wegen der harten deutſchen Herrſchaft. Die Rinder
peſt ſei ins deutſche Gebieteingedrungen
und es werde ein Aufſtand der Eingeborenen befürchtet.
Dieſe Meldungen aus engliſcher Quelle ſind mit
Vorſicht aufzunehmen.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 21. Aug. Vom 1. October d. J.

ab wird das Nachtwächterthum in unſerer
Stadt für immer von der Bildfläche verſchwinden.
In drei Polizeixevieren verſahen ſeit Jahren bereits
Polizeiſergeanten den Nachtwachtdienſt, jetzt ſollen
nun auch noch die zwei andern Polizeireviere dieſe
Einrichtung erhalten. Gebraucht werden dazu 19
neue Poltzeiſergeanten, deren Anfangsgehalt ſich
gebeſſert hat. Zahlreiche Meldungen ſeitens junger
Unteroffiziere ſind bereits erfolgt.

t Halle, 21. Aug. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird der Hall. Ztg. geſchrieben,
die zweite und letzte unter der Direction des Herrn

Rahn, am Sonnabend den 19. September beginnt
t Naumburg, 18. Auguſt. Die Concurs

angelegenheir des Raumburger Bank
vereins, die bekanntlich ſeit dem Frühjahr des
Jahres 1892 beſteht, wird demnächſt nun endlich
erledigt werden. Nach einer vom Verwalter der
Voß'ſchen Concursmaſſe eingegangenen Nachricht ſind
die Anſprüche der Voß'ſchen Erben an die Maſſe
des Vereins durch Vergleich erledigt und ſteht

nunmehr die Schlußrechnung, bei der, wie ſchon
kurz berichtet, noch etwa 4 Prozent auf die einzelnen

Forderungen entfallen, in naher Ausſicht. Welche
Summen bei dem Coneurs des Bankvereins in
SDetracht kamen, geht aus folgenden Zahlen, welche
das „Naumb. Kbl.“ mittheilt, hervor: Nach der
letzten veröffentlichten Jahreshilanz betrug das
Actienkapital 750 000 Mark, der Reſervefonds
305.094 Mark, der Extra Reſervefonds 33 292 Mk
der Reingewinn, der mit 42 Prozent Dividende zur
Vertheilung gekangte, 126.646 Mark, Activa und
Paſſiva balancirten mit 4166 985,73 Mork am
31. Dezember 1890 und mit 4387 495 Mark am
31. Januar 4892. Jn Summa ſind nun 30 Proz.
zurückgezahlt, die durch die zu erwartende Schluß
zahlung auf 34 Prozent ſteigen würden. Ziemlich
zwei Drittel dieſer enormen Summe ſind alſo ver
loren.

F. Erfurt, 19. Aug. Gegen den preußiſchen
Staatsbahnfiscus wird demnächſt vor dem
hieſigen Amtsgericht eine Forderungsklage zum
Austrag kommen, deren Obſekt fünf Pfennig
beträgt. Es beſteht die Darifbeſtimmung, wonach
diejenigen Perſonenfahrpreiſe, die bei der Multipli
kation der Einheitsſätze mit den Entfernungs
kilometern einen Betrag zwiſchen 10 und 15 Pf.
20 und 25 Pf. und 30 und 35 Pf. ergeben, nur
auf die nächſte Fünferſtelle, alſo auf reſp. 15, 25
und 35 Pf. abgerundet werden ſollen. Trotzdem
und ungeachtet aller Vorſtellungen werden für ein

Billet 4. Klaſſe der Strecke Apolda- Weimar nach
wie vor 40 Pf. erhoben, obwohl der eigentliche

Fahrpreis nur 2 X 152 30 beträgt. Jm
Intereſſe der ärmeren Bevolkerung hat ſich jetzt ein
Einwohner von Weimar die Bezahlung von 48. Pf.
beſcheinigen laſſen und wird die Klage durchführen.
Wird der Tarif entſprechend geändert, dann beträgt
der Ausfall für die Staatsbahn jährlich mehrere
hundert Mark.

Zeitz, 21. Aug. Vor einem größeren Herren
Gonfektionsgeſchäft hier führte vorgeſtern dem
Zeitzer Anz. zufolge ein ſchon beſtrafter junger
Mann in folgender Weiſe am lichten Tage einen
Diebſtahl aus Vor dem Geſchäft hingen

Herren Anzüge, er trat an einen heran, wendete ſich
nach der Ladenthür und rief vernehmlich hinein e
Meinen Sie den hier worauf er ſich ſelbſt
mit einer bewunderungswürdigen Bauchrednerkunſt
durch ein kräftiges „Jawohl“ antwortete. Sprach's

und ging mit dem Anzug ſeiner Wege. Jedoch ſo
harmlos die Sache ausſah, flugs hatte man ihn

beim Kragen, und nach wenigen Stunden konnte er
hinter ſchwediſchen Gardinen ſeine Bauchrednerkünſte
ungenirt weiter ſtudiren.

4 Sangerhauſen, 21. Aug. Von einem
HaſenMonſtrum, welches den Sangerh. Nachr.
überſandt wurde, iſt das Blatt in der Lage zu
berichten. Daſſelbe konnte kaum mißgeſtalteter von
der Natur hervorgebracht werden und erinnert in
ſeiner Abnormität an das ſtameſiſchen Zwillingspaar.
Der junge Haſe, welcher anſcheinend 2—3 Tage
gelebt hat, zeigt einen Kopf, der ziemlich dick aus
gebildet iſt und 4 Löffel hat, an deſſen Rückgrat
ſich noch ein zweites anſetzt. Während nun an dem
erſteren ſich die Vorderläufe anſchließen, iſt in der
der Nähe des Schulterblattes das zweite Rückgrat
heraus gewachſen. Von dieſer Stelle an zweigen ſich
wiederum zwei Vorderläufe ab. Nach hinten zeigt
das Monſtrum zwei gut ausgebildete Hinterkörper,
an jedem zwei Läuſe und 1 Blume. Jedenfalls
wird durch Präparation dieſes Monſtrum für längere
Zeit zu wiſſenſchaftlichen Zwecken erhalten.

4 Sangerhauſen, 21. Aug. Das „Kyff
häuſer-Attentat“, das, wie wir ſ. Z. berichteten,
vor und während der Kyffhäuſer-Denkmals- Ein
weihung die Aufmerkſamkeit der polizeilichen
Behörden in hohem Maße erregte, hat jetzt ſeine
Erledigung vor der Strafkammer zu Braunſchweig
gefunden. Der Sattlergeſelle Hans Hahnheiſer,
aus Holzminden gebürtig und neunundvierzig Jahre
alt, der beim Sattlermeiſter Friedrich Voigtländer
in Blankenburg in Arbeit ſtand, hatte wiederholt
unfläthige Reden über den Kaiſer Wilhelm J. und
den Prinzregenten Albrecht von Preußen geführt
und u. A. auch gedroht, daß die Kyffhäuſer
Denkmal Einweihung „nicht ſo ohne abgehen ſolle,
was vor der Einweihung den Sattlermeiſter
Voigtländer veranlaßte, dem Denkmals Ausſchuſſe

Meldung von dieſer Drohung zu erſtatten.
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De Leſt es Berichte über Axznenten.
Ein Bewohner BProvinz, Herr p

des berühmten Aeghptologen, iſt vor einigen
u ne gereiſt, um an Ort und
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ſ richtan GSäachkunde, und Aunſchaulichkeit
übertreffen.

Jn einem erſten Kapitel, mit der Ueberſchriftn

Trockene Zahlen“, bringt A. L eine ſtatiſtiſche,
Lkach Provinzen geordnete Ueberſicht über die Opfer

der Maſſacces das Materigl dazu hat er in
erſter Linie vem Botſchafterbericht entnommen,
welchen die 6 Großmächte am 4. Febr. 1896 dem
Sultan zur Kenntnißnahme unterbreiteten. Zum
Schluß ſchreibt er: „Das Facit unſrer ſtatiſtiſchen
Auſſtellung, vie ausſchließlich auf verbürgten Quellen
ruht und noch keines wegseinenenbgiltigen
Abſchluß geſtattet, da aus zahlreichen Land
diſtrikten ziffernmäßige Angaben fehlen, iſt folgender:
Jn den Maſſfacres erſchlagen etwa 65000,
Städte und Dörfer verwüſtet ca. 2500;
Kirchen und Klöſter zerſtört: 568;
zwang weiſe zum Jslam bekehrt: 559
Dörfer mit allen überlebenden Einwohnern
und hunderte von Familien in den Städten
in Moſcheen verwandelte Kirchen: 282;
Zahl der Nothleiden den etwa 5006000!

Dieſe Zahlen bezeichnen nur den Umfang unſrer
ſtatiſtiſchen Jaformationen, nicht den der
Thatſachen ſelbſt, die ſich alſs bei weitem
ſchrecklicher herausſtellen werden.

Mit Hinzurechnung all der Tauſende, die
noch nicht regiſtrirten Dörfern erſchlagen, ferner
derer, die ihren Wunden erlegen, auf der Flucht
verſchollen, an Hunger geſtorben, Seuchen erlegen
ſind und unter dem Schnee des Winters in den
Bergen begraben wurden, wird man die Zahl der
Opfer der armeniſchen Maſſacres mit 190000
wohl nicht zu hoch berechnen!“

Beſonders bemerkenswerth iſt auch folgender Paſſus

des Berichtes e„Hie in allen Vilajets (Provinzen) nach
gewieſene Theilnahme des (angeblich zum
Schutze der Armenier entſandten Militärs
unter dem Kommando auch der Höchſten
Chargen wirft das grellſte Licht auf den
Urſprung der Maſſacres, umſomehr, da
die Konſularberichte aus allen Vilajets
feſtſtellen, daß von Seiten der Armenier
keinerlei Provocativnen, geſchweige denn
Revolten und revolutivnäre Erhebungen
ſtattgefunden haben. (h Nur in Zeitun
egt ein beſonderer Fall vor, der aber, näher
geprüft, das Verhalten der Armenier auch ent
ſchuldigt.“ („Zeitun iſt die einzige Stadt auf dem
ganzen Gebiet der armeniſchen Maſſacres, die den
ganzen Winter Hindurch einen verzweifelten und
endlich ſteggekrönten Widerſtand keiſtete.“) „Alles,
was von Revolten, revolutivnären An
ſchlägen oder auch nur Provocationen
von Seiten der Armenier gegen die
türkiſche Regierung oder Bevölkerung
in unſeren Zeitungen zu leſen war,
ſoweit es das armeniſche Volk und nicht einige
unruhige Köpfe in London, Paris, Athen oder
Konſtantinopel betrifft es ſei gleich rund herans-
geſagt, iſt von A bis Zerlogen!

Wie wollte man auch ſonſt erklären, daß neben
den Hunderten und Tauſenden von abgeſchlachteten
Armeniern in dem Bericht der Botſchafter die
Todten der Muhamedaner nur mit ganz kleinen
Zahlen ſiguriren Die letzteren ſind uvch dazu der
offiziellen türkiſchen Statiſtik, die gewiß
keinen Muhamedoner zu wenig zählen wird, ent
nommen. Wir brauchen nur dieſe Zahlert fürkeſcher
Herkunft mit ben durch unſere Jnformationen ver
vollſtändigten Verluſten der Armenier zu konfrontiren
und können die weiteren Schlüſſe vorläuſtg dem
Nachdenken unſerer Leſer überlaſſen.

in den

Muhamedaner Acenier

rapezunt 20 800Erzernm 12 900Erzingian 7 1000Bitlis 39 909Charput 12 900Arabkir 60 4000Sivas (10) 1400Aintas 50 10600
e eProving und Umgegend.

zg. Der Nordoſtthüringer
Turngan, über 80 Vereine zählend, uuternahm
heute ſeine diesjährige Gauturn fahrt nach Wettin.
Auf dem hieſigen Bahnhof wurden die von Thüringen
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See ekommenden zahlreichen Turner, ſo namentlich aus
Merſeburg, Weißenfels, Raumburg, Freyburg, Laucha,
Lützen c. von hieſigen Turnern einpfangen und
nach dem Sammelpunkt, der Hieſtgen Ackienbrauerei
am Koßplatz geleitet. Von hier ging es im Zuge
mit Muſik über Giebichenſtein, Cröllwitz nach dem
Haideſchlößchen, woſelbſt das Frühſtück eingenommen
wurde. Hier hatten ſich die übrigen Turnvereine,
bei Halle belegen, eingefunden. Nach kurzer Raſt
ging es unter fröhlichem Geſang weiter über Brach
witz, mittelſt der Fähre über die Saale nach Wettin,
von den dortigen Turnern Herzlich bewillkomimt.
Das Mittageſſen wurde in mehreren Gaſthöfen
eingenommen. Am Nachmittag wurde ein Schau
turnen auf dem ſo ſchön gelegenen Schweizerling“
abgehalten, das viel Zuſchauer fanß. Am Abend
wurde die Heimreiſe von den Stationen Naundorf
und Wallwitz aus angetreten. Die Witterung war
dem Unternehmen günſtig. Der Arbeiter
Sängerbund der Provinz Sachſen und
Anhalt, 18 Vereine umfaſſend, hielt heute Nach
in Giebichenſtein in der „Sagalſchloßbrauerei“ ſein
Bundes Geſangeſeſt unter reger Betheiligung der
„Genoſſen“ von nah und fern ab. Einem Aufzuge
durch ven Ort folgte ein Vocal und Jnſtrumental
Conzert, abends ein Ball im gedachten Local. Die
Feſtlichkeit verlief ohne Störung, da alles vermieden
wurde, demonſtrativ gufzutreten.

t Wurzen, 23. Auguſt. Bei dem geſtrigen
Manöver ſind nach der Hall. Zig. mehrere
Reiter mit den Pferden in einen Steinbruch
geſtürzt. Zwei Reiter wurden ſchwer verletzt.
Mehrere Pferde trugen ebenfalls ſchwere Contuſtonen
davotz. Die großen Kavallerie- Manöver üben eine
bedeutende Anziehungskraft auf das Publikum aus.
Täglich rücken Hunderte von „Schlachtenbummlern“
mit den Regimentern aus.

T Meißen, 23. Aug.
in verſchiedenen Orten des
erheblichen Schaden angerichtet.
bei Meißen wurden ſtarke Bäume umgebrochen und
ſammt den Wurzeln aus dem Erdreich herausgeriſſen,
Gartenzäunne umgeworfen vder eine Strecke weit mit
fortgeführt, und großer Schaden an Gebäuden an
gerichtet. Auf dem Rittergut Wunſchwitz wurden
allein 46 Obſtbäume entwurzelt. Das Phänomen
dauerte nur kurze Zeit.

S
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Eine Wi

Lsealnachrichten.
Merſebuarg, den 25. Auguſt 1896.

Der Verein ehemaliger Zweiund
ſiebziger hier feicrte am Sonntag Nachmittag
und Abend in den Räumen der „Funkenburg“ ſein
zweites Stiftungsfeſt. Trotz der kühlen und
regneriſchen Witterung waren nicht nur die Mit
glieder, ſondern auch die Gäſte mit ihren Angehörigen
der Einladung des Vorſtandes in großer Zahl
gefolgt, ſo daß ſich in den Nachmittsgsſtunden im
geſtlocale, woſelbſt für Unterhaltung und Beluſtigung
reichlich geſorgt war, ein äußerſt reger Verkehr
entwickelte, den erſt der hereinbrechende Abend ein
Ziel ſetzte. Einer etwa einſtündigen Pauſe folgte
ſodann gegen 9 Uhr die Eröſſnung des Balles, der
der gemüthlichen Feier ſeinen Abſchluß gab.

Wie uns von unterrichteter Seite milgetheilt
wird, ſind die Ausſichten für die Jagd auf
Kebhühner und Haſen in unſerer Umgegend
nicht ſo glänzend, wie man bis jetzt gehofft. Beim
Abgehen der Reviere wurden verhältnißmäßig viel
alte und wenig junge Rebhühner angetroſſen;
letztere ſind außerdem noch ziemlich klein. Haſen
zeigen ſich ebenfalls nur in geringer Menge. Die
billigen Rebhühner dürften darum wohl etwas auf
ſich warten laſſen.

Wir wir hören, Hat das kö
Miniſterium des Jnnern Herrn Jngenier Witte
zu Weißenfels die Genehmigung zur Vornahme der
Vorarbeiten ſür die Erbauung einer electri
ſchen Bahn zwiſchen Leipzig- Weißenfels
Merſebarg ertheilt. Auch das preußiſche
Miniſterium wird vorausſichtlich dem Unternehmen
keine beſonderen Schwierigkeiten bereiten und
ſeinerſeits demnächſt die Jnangriffnahme der Vor
arbeiten auf preußiſche Gebiete geſtatten. Die
Bahn ſoll normalſpurig erbaut werden, ſie wird
dem Perſonen und Güterverkehr dienen für letzteren
iſt der Dampfbetrieb vorgeſehen.

Auf der Halleſchen S am Sonntag
Vormittag bei ſchlüpfrigem Wege drei mit fremden
Radfahrerpärchen beſetzte Tandems Hier an, von denen
eines an der Poſt plötzlich ins Rutſchen kam, um
ſchlug und den Herrn ſowohl wie die Dame mit
dem Slraßenſchuutz in engſte ührung brachte
Zum Ueberfluß fuhr auch noch das folgende Tandem
über die weiten Hoſen der jungen Dame hinweg.
Glücklicherweiſe erlitten die Geſtürzten bei dem
Unfalle keinen weiteren Schaden.

ich ſächſiſche
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wer eVom Winbberge mußte geſtern Nachmittag ein

ſtark angetrunkener Frember durch unſere Executive
beſeitigt werden, weil er ſich dort in hohem Srade
läſtig machte und ſchließlich ſogar den Pferden eines
paſſirenden Wagens in die Zügel ftel. Dem Patron
wurde Gelegenheit zum Ausſchlafen an ruhiger
Stelle gegebett.

Beim Hinabgleiten am Treppengeländer ſtürzte
am Sonntag bie eiwa 7 jährige Tochter des Fabrik
arbeiters K., wohnhaft Saalſtraße, aus beträchtlicher
Höhe auf den Flur herab und zog ſich hierbei einen
Armbruch zu.

Jn den langen Scheunen wurde am Sonntag
Abend gegen 7 Uhr der Hoſpitalit F. von dem
Handarbeiter M. jun, deſſen Vater von F. kürzlich
verletzt worden iſt, mittelſt eines Spazierſtöckes
blutig geſchlagen. Da ſich M. nach vollbrachter
Züchtigung nicht weiter am Thatorte auftzielt, ſo
fand der herbeigeholte Polizeibeamte nur den F.,
der nun mit zur Wache folgen mußte, um hier

ernommen zu werden.
Vor der Strafkammer des Halleſchen Land

gerichts ſtand am 22. d. M. der 22 Jahre alte
Hausdiener Paul Erbert aus Merſeburg.
Derſelbe diente mit der Aufwärterin L. zuſammen
bei dem Hotelwirth W. daſelbſt. Als dieſe eines
Tages ihre Baarſchaft, welche in einem Portemonnaie
in einem Körbchen aufbewahrt war, nachzählte,
fehlten ihr 27 Mk. E. wurde als der Dieb
ermittelt und legte ein Geſtändniß ab, daß er mit
dem Küchenſchlüſſel das Schloß zu der Kammerthür
geöſfnet habe, da derſelbe dieſes ſchloß. Er hatte
alſo einen falſchen Schlüſſel angewendet, was den
Thatbeſtand eines ſchweren Diebſtahls involvirte.
Dieſes Geſtändniß wiederholte E. auch heute,
beſtritt aber, Kenntniß davon gehabt zu haben, daß
noch ein anderer, und zwar ein richtiger Schlüſſel
zu der Kammerthür exiſtirte. Es war auch nicht
utöglich, ihm das Segentheil nachzuweiſen. Deshalb
konnte nur wegen einfachen Diebſtahls ſeine Ver
urtheilung erfolgen. Er warde mit drei Wochen
Gefängniß beſtraft, wovon 14 Tage durch die
erlittene Unterſuchungehaft als verbüßt in An
rechnung kamen. Der entwendete Betrag iſt der
Beſtohlenen wieder erſtattet worden.

Die Telegraäphenämter ſins neuerdings
wieder angewieſen worden, hei der Wortzählung der
aufgelieferten Telegramme den willkürlichen Wort
zuſammenziehungen entgegenzutreten und alle der
artigen, dem Sprachgebrauch nicht entſprechenden
Zuſammenziehungen als zwei ſelbſtſtändige Worte
zu berechnen.

Um den die Provinz Sachſen beſuchenden
Radfahrern anderer Provinzen keine Unannehm
lichkeiten zu bereiten, hat ſich der Herr Oberpräſident
unſerer Provinz mit den zuſtändigen Behörden der
Nachbarſtagten in Verbindung geſetzt. Hierauf ſind
die Polizeibehörden des bayeriſchen Regierungsbezirkes
Oserfrauken, der Herzogthümer Braunſechweig, Sachſen

Weiningen, Sa Altenburg und Sachſen-Coburg
Gotha, ſowie der Fürſtenthümer Reuß ältere und
jüngere Linie angewieſen worden, für Radfahrer
aus ihren Bezirken, welche die Provinz Sachſen
beſuchen, anf Anſuchen Fahrkarten nach dem für
die Provinz Sachſen vorgeſchriebenen Muſter oder
inhaltlich gleichartige Beſcheinigungen auszuſtellen.
Für das Fürſtenthum SchwarzburgRudolſtadt iſt
von dem fürſtlich ſchwarzburgiſchen Miniſterium eine
der hier geltenden Polizeiverordnung vom 21. Febr. cr.
gleichlautende Verordnung erlaſſen worden.

(Sommertheater im „Tivoli“.) Ueber
die Aufführung der Novität: „Die Erſte ſind
wir leider verhindert geweſen, ſofort einen Bericht
zu ſchreiben und beeilen uns nun, das jetzt
nachzuholen. Ueber die Wirkung dieſe Stückes
müßten wir eigentlich zunächſt der Damenwelt das
Wort gesen und da könnten wir nur berichten, daß
der Erfolg ein geradezu ergreifender geweſen, denn
noch beim Verlaſſen des Theaters ſahen wir viele
Taſchentücher zu den Augen führen. Aber auch ſo
bleibt der Eindruck, den „Die Erſte“ hervorruft,
ein packender. Man hat Lindau Unwahrſcheinlichkeit
vorgeworfen und doch entſpricht die Grundidee des
Stückes einer wahren Begebenheit, die in Leipzig
vor vielen Jahren ſich abgeſpielt und die ſich, wie
uns verſtchert worden iſt, in den Perſonen
allerdings unter anderem Namen bis in unſere Stadt
hinübergeſpielt. Die Jdeedes Stückes iſt einfach folgende:
Der Regierungsrath Maineck iſt verheirathet. Seine
Gattin Eliſe wird infolge irgend welcher Verhältniſſe
nervenkrank, dieſe Krankheit ſteigert ſich bis zur

iſtigen Um nud Eliſe mußte in einer
alt untergebracht werden gilt als unheilbar.

Eine Schweſter der Frau führt dem Regierungsrath
inter Beihülfe ihrer Mutter die Wirthſchaft und
erzieht deſſen Tochter. Jn dieſes harmloſe Verhält
niß aber greift doch die Klatſchſucht und Maineck
ſieht ſich gezwungen, um ſeine Schwägerin aus
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c(Eingeſandt) Jn wenigen Tagen
vor der Wiederkehr des Tages von
dauerlicherweiſe iſt von einigen Stel
Vorſchlag gemacht worden, von dieſem J
den Gedantag nicht mehr als Feſttag
man ſcheint denn auch in hieſiger
Vorſchlage ſtattgeben zu T
recht? Oder haben wir
Pflicht, dieſen Tag guc
alten Griechen konnten di
nicht vergeſſen wie wir
können, aber doch he
Deutſche, daß es Württemberge
auf Befehl Napoleons verrä
niederhiehen. War es nun
Nachkommen eben je
und Sedan für die S
mitkämpfen durften?
Waffenbrüderſchaft d

Bluktaufe und wir
Tages nehmen la
Deutſchland Gymnaſten e
die fünfundzwanzigfährige
von Sedan nicht ſeierten;
Marathon feiern oder das fünfund zwanzig
Vienſtjubiläum des Herrn Virectors: Wollt

ger

dieſem

waären,

Mehr denn je zuvor

wir uns an einem hGeſchichte unſeres terlandes, wie
Sedantag iſt, begeiſtern und deutſche
davon mit hinaus nehmen in das
Leben

r D.ſolchen Höhepunkte
e e

von

wehen laſſen und wer es nicht ehrl t
meint, der ſo heuer Erkauften, der iſt eben ein
Lump unter Ehrlichen. Weil der Krieg von 1870
uns nationale Freiheiten brachte, die engherzige
Kleinſtaaterei endgültig zu v den ſchlug, die Herzen
einte, darum feiern wir ſymboliſch den Tag von
Sedan und wollen ihn fürderhin mit derſelben
Begeiſterung feiern und immer wieder umtöne uns
gerade an vieſemn Tage das Lied des alten Arndt:

„Was iſt des deutſchen Vaterland
„So weit die deutſche Zunge klingt
„Und Gott im Himmel Lieder ſingt
„Das ſoll es ſein!
„Das wackrer Deutſcher nenne dein!
„Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!

M. St.

Aus den Kreiſen Mer
s Nebra, 20. Aug.

tag Abend ſuchte und fa
M. G. von hier den To
geſtern an der Stadtmüh

geleſen und gehalten werden. Der Grund zu dieſer Maß
regel iſt in einem von der Zeitung veröffentlichten Gedicht,
das dem Blatt angeblich aus der Artillertekaſerne zuge
gangen und mit „Polytrop“ unterzeichnet war, zu ſuchen.
In dieſem humoriſtiſch harmlos abgeſaßten Sedicht werden
die bekannten Vorgänge beim Baden einiger Artilleriſten
in der Havel hinter der Meierei, ſowie die daraus ent
ſtandenen Disziplingrmaßregeln gegen die Mannſchaften und
Unteroffiziere des Regiments erörtert, woran die Waſſer
götter ſchuld; der Schlußvers lautet: „Mit Spott belächelt
jeder Die „Villencolonie“ Und „Badeengel“ nennt
man Die GardeAxtillerie“. Von den Offizieren des
Regiments wurde eine Geldprämie ausgeſetzt, um den Ver
faſſer des Gedichts zu ermitteln.

(Ein zwölf jähriger Brudern
einer Rampe oberhalb der Mergelling in Nepel, dicht neben
dem ſogenannten Grabe Vergil's, fanden Paſſanten am
Mittwoch früh die Leiche eines achtzehn Monate alten
Kindes mit furchtbar zerſchmettertem Schädel vor. Augen
ſcheinlich rührte die gräßliche Wunde von einem Rehpoſſen

vor, allein zald ſtellte ſich heraus, daß das Kind von ſeinem
eigenen, erſt zwölf Jahre alten Bruder mit dem Gewehr
des Vaters erſchoſſen worden war. Ob mit Abſicht oder

i e, konnte darum noch nichtbei einer Spielerei mit der o do
ermittelt w liche Mörder unter Mit

Blutvergiftun g)
urg ein junges

Ein 21 Jahr
m Abernten von

darauf, daß er mi
choten Mehlthau

ab und zu h

und
ich, jedoch muß

gehen. Die

jedoch die Stimmu
Ein ſchwer hat ſich nach einer

Meldung der „Augs eitung“ im Lager Lech
net. Auf er unaufgeklärte Urſache ging bei

den Schießübungen des erſten Artillerie Regiments ein
Geſchütz ſchwerſten Kalibers, nachdem es bereits vollkommen
geladen, aber noch nicht gerichtet war, los. Das Geſchoß
drang in die Bruſtwehr der Batterie ein, explodirte und
verletzte die geſammte Bedienung ſehr ſchwer. Aerztliche
Hilfe war ſofort au id zur Stelle. Ein Mann ſtarb
noch auf dem Transport nach dem Lazareth, vier Mann
liegen daſelbſt noch ſchwer verwundet darnieder. Strenge
Unterſuchung über den Vorfall iſt im Gange; es konnte jetzt
ſchon von den Vorgeſetzten feſtgeſtellt werden, daß die Be
dienung keine Schuld trifft

(Die Unterſuchung gegen den Kendanten
der St. Jakobikirche Beſſert) in Stettin bringt
ganz erſtaunliche Ergebniſſe zu Tage. Ueber ſeine Kaſſen
verwaltung hatte der Pastor primarius Pauli die Oberauf
ſicht; weder Psult noch die Mitglieder des Kirchenraths

rius gerichtet waren. Was ihm
nicht gefiel, verbrannte er und buchte nur, was er gerade
wollte; Tage, ja Monate lang ließ er die Kaſſenbücher un
berührt liegen, und ſein ganzes Beſtreben war, möglichſt
viele Gelder einzuziehen und in ſeine Taſchen wandern zu
laſſen. So er in der kurzen Zeit ſeiner Amtsthätig

ß vbwohl die Kaſſenbücher die
eſtellten Kalkulators wieder

holt zeigen.
wurden, ohne daß
die Unterſchlagu
unerklärlich iſt es, daß de ſtnie der Umſtand als verd en, daß ſich B. bei
einem Jahresgehalt von k. Pferd und Wagen
hielt und auch ſonſt allerlei koſtſpieligen Unterhaltungen
nachging.

(Wagren im von einer Million
Franes) hat nach d Ztg.“ in Paris ein 26-
jähriger Seidenagent aus Brelau, Arthur Goleſchmidt,

en Firmen entlockt. Er verſchwendete alles in
Geſellſchaft ſe Geliebten. Golsſchmidt, welcher ſich
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„Baron de Lavalliexe“, an L nont“, „Laſont“ und
Goldſchmidt nannte, wurde in Avignon verhaſtet.

(Auch die Dauphine-Alpen haben Opfer
gefsrdert.) Rechtsanwalt Thoraut und Gymnaſiallehrer

(Zwei Güterzüge) ſind am Sonnabend früh in
Heidelberg zuſant ſtoßen. Der Güterzug Nr. 601
der Strecke Mannheim Baſel, welcher, ohne von der Station
angenommen zu ſein, in Wieblingen abgelaſſen wurde, iſt
auf den vor dem Einfahr I des VBahntofes Heidelberg
wartenden MainNec terzug 345 aufgefahren
Der Schlußwagen des letzt Zuges wurde zertrümmert
und beide Hauptgeleiſe geſperrt. Der Hilfswagenwärter
Koch wurde getödtet und der Bremſer Junger verletzt.

Eine Schiffskataſtrophe) wird aus Collnäs in
Nordſchweden gemeldet: Die Schüler der dortigen Taub
ſtummen Anſtalt ten am Sonnabenb einen Ausflug zu
Schiffe. Tas Schiff ſcheiterte, mehrere Kinder ſowie die
Frau des Rectors erlranken. Die Zahl der ertrunkenen
Kinder beträgt 18 bis 20. Bisher wurden 12 Kinder als
Leichnam gefunden 6 wurden gerettet. Das Scheitern des
Schiffes wurde durch einen Zuſammenſtoß mit einem Holz
ſloß hervorgerufen.

Eine Waſſerhoſe) richtete in der italieniſchen
Provinz Maſſa-Corrarg großen Schaden an. Bäume
wurden entwurzelt, Dächer abgetragen und Weingärten
zerſtört. Mehrere Flüſſe ſind ausgetreten und Ländereien
überſchwemmt. Viel Vieh iſt ertrunken. Menſchen verluſt iſt
nicht zu beklagen.

Im Alter von 120 Jahen) iſt in Termeſſen,
t die Hoſpitalitin Fräulein Pauline Derkrewiez

geſt beragte Dame ift als Unterthanin des
ſelheren Kbnigreichs Polen geboren, war Zeugin der Grund
ſteinlegung der karholiſchen Kirche zu Lremeſſen, die vor
drei Jahren das 100 jährige Jubiläum feierte, und erfreute
ſich bis zu ihrem Tode verhältnißmäßig guter Seſundheit.
Auf ihren Wunſch wird die alke Dame mit Brauttleid,
Schleier und Myrthenkranz beerdigt werden.

Ein ſeltſames Abentener) hatte der Schneide
mühlenbeſitzer K. in Langengraßau bei Buckau zu veſtehen.
Auf dem Wege von Dahme nach ſeinen Heimath hatte
er die wildreiche Rochaner Haide mit ſeinem Stahlroß zu
durchqueren. Jn der Mitte derſelben ſah er vor ſich circa
10 Schritte von Wege ab, eine alte, von zahlreichen Friſch
lingen umſptelte Bache, welche bei ſeinem geräuſchloſen
Hernnahen i erſt in geringer Entfernung vemerkend,
aufſchreckt und ſofort in drohe Weiſe den ihre Jungen
zu gefährden Scheine en verſucht. Dank der

S t K. den Hauern vesgefährlichen Toieres darauf eine neue
G zu Aberſt Aus dichtem Gedüſch kommend, jagd
plößlich ein Rudel Hirſche vor ihm quer über ſeinen Weg,
und ehe es ſich der Reiter verſieht, Uegt er, wie die Fr.
Od.Ziz.“ melbet, abgeworfen neben ſeinem Roſſe. Ein

e
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C

rich d r einen We ekornmen z t nHirſch, dem er in ſeinen Weg gekommen war hatte noth stegerfreol ins Haus. Muſter umgehend.
gedrungen über den Reiter hinwegſetzen müſſen und ihnſchuß her. Anfangs glaubte die Polizei, es liege Luſtmord

hierbei vom Rade geworfen Glucklicherweiſe war nur eine
Verſtauchung eines Fingers die Folge des unfreiwilligen

Sturzes.
Gon einem neugartigen Erſatze für die

verbotenen Stiergefechte) wird aus Beaucgire im
franzöſt Departement Gard Folgendes gemeldet: Man
führte einen Bären mitten auf die Arena und vefeſtigte
ihn an einer langen Kette. Darauf wurde ein Stier
losgelaſſen, der ſich wüthend auf die ſchwarze Maſſe mitten
in der Areng ſtürzte. Ein Heſtiger Kampf entſpann ſich.
Der Bär hatte ſich auf ſeinen Kranken emporgerichtet und
ſich in den Hals des Stieres ſeſtgehakt; er brachte einem
Gegner eint uündungen am Ohre bei, erhielt aber
einige kräftig ftöße. Schließlich entwand ſich der Stier
den Tatzen ſeines Widerſachers und ließ ſich trotz allen
Aufreizungen der P res nicht bewegen, aufs Neue mit

t Bären anzubinden, der wie raſend an ſeiner Kette riß,
m ſich auf den ihm ausweichenden Stier zu ſtürzen. Die

anderen gegen den Bär losgelaſſenen Stiere wollten ſich
gleichfalls mit Meiſter Petz nicht einlaſſen, der ſomit Sieger
auf der zen Linie verblieb. Trotz ſeiner muthigen
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Haltung das prächtige Thier, das 2,85 Meter maß,
von dem Thierbändiger, der es verkauſt hatte, durch 2
Flintenſchüſſe getödtet

Eine bisher wohl noch nicht dageweſene
Schauſtellung, zu der ſich aus nah und fern gegen

18 000 Zahlende Zuſchauer eingefunden hatten, haben einige
unternehmende Yankees bei Columbus in Ohio veranſtaltet.
Die Schauſtellung beſtand in der Darſtellung eines Eiſen
bahnunglücks, das dadurch erzielt wurde, daß man zwei
leere Züge, jeder aus einer ſchweren Lokomstive und vier
Wagen beſtehend, mit einer Geſchwindigkeit von 80 Klmtr.
die Stunde gegeneinander rennen ließ. Die von den Zu
ſchauern erhodenen Eintrittsgelder ließen nach Abzug der
Koſten den Unternehmern einen erklecklichen Gewinn, weshalb
die Letzteren beſchloſſen, auch die Bewohner anderer Städte
mit ähnlichen Schauſtellungen zu beglücken.

Ein großartiges Vermächtniß) iſt der Stadt
Nürnberg aus dem Nachlaß des verſtorbenen Freiherrn von
Faber („Bkeiſtiſtfaber“) zugefallen. Er hat der Stadt,
deren Ehrenbürger er war, etwa 6 Millionen Mk. vermacht,
darunter etwa 2 Millionen zur Verſchönerung der Stadt,
zur Exhalkung alter Gebäude von hiſtoriſchem Werthe und
zum Abbruch der die Stadt entftellenden Gebäulichkeiten.
Wie die „Südd. Landp.“ ſchreibt, hat der Verſtorbene auch
ſämmtliche Arbeiter hebacht. Die erſten Vorarbeiter erhalten
ſämmtlich je 500 Mk. die Arbeiter, die über 25 Jahre in
der Fabrik beſchäftigt ſind, gleichfals je 600 Mk., die
Arbeiter, die 10 bis 25 Jahre in der Faber' ſchen Fabrik
beſchäftigt ſind, erhalten je 400 Mk. die, welche bis 10
Jahre da ſind, je 200 Mk., ſämmtliche anderen Arbeiter je
100 Mk. Die in der Fabrik beſchäſtigten Mädchen erhalten
jedes 100 Mk. Für Wittwen und Waiſen hat Freiherr
von Faber weiter ein Legat von 100000 Mk. vermacht,
von welchem Kapital ein Drittel der Zinſen zur Unter
ſtützung der Wittwen und Waiſen verwendet wird, zwei
Drittel werden dem Kapital zugeſchlagen. Auch die Vereine:
Turnverein, Soldatenverein, Vekeranenverein und Feuer
wehr haben Legate erhalten.

Eine allgemeine Senkungdes Erdboden 9) in
Lüttich und Umgegend iſt feſtgeſtellt worden. Es iſt
wiederholt verichtet, daß in der Stadt Lüttich Häuſer zu
ſammengeſtürzt ſind; man hatte aus dieſen und früheren
ähnlichen Vorgängen gefolgert, daß dieſe Bodenſenkungen
nur örtliche wären. Gegenwärtig mit der peinlichſten
Sorgſamkeit ausgeführte Nivellirungsarbeiten, und zwar im
Weichbilse von Lüttich, in Val Saint Lambert zwiſchen
Lüttich und Barchon und zwiſchen Lüttich und Trilleur
haben Abereinſtimmend klargeſtelt, daß die Jolge der
Arbeiten im Grubenbetriebe eine allgemeine Bodenſenkung
iſt. Jn der That ſind die behufs Vermeſſung dieſer
Gegend aufgeſtellten Merkzeichen faſt ſämmtlich um 0,80
bis 1 Meter gewichen ein Beweis dafitr, daß der
Lütticher Erdboden ſich ſenkt.

e See

Gport u Leibesüburrgen.
Die Rudermeiſterſchaft von Deutſchland wurde

zu Hamburg ausgeſochten. Es nahmen ſämmtliche ſechs
gemeldeten Ruderer daran theil. Das Rennen wurde auf
der Alſter ausgerudert und ergab folgendes Reſultat: 1.
KleebahnPremen 11 Min. 1172 Sec.; 2. Franz Jenſch
11 Min. 25 Sec.; 3. Sommerkamp Hamburg Il Min.
34 Sec.; 4. Sommerfeld- Danzig 11 Min. 42 i Sec.; 5.
Küttner-Berlin 11 Min. 48 Sec.; 6. Trendel Berlin.
Die Rennſtrecke betrug 2500 Meter.

Neueſte Nachrichten.

24. Aug. Der frühere italieniſche
niniſter Martini veröſfentlicht im Trieſter
einen intereſſanten Aufſatz über die
z des Kronprinzen von Jtalien.

e bedeutet eine Entente eordiale mit dem
ren und werde ſich die Rückwirkung bald in

Afrika zeigen, da Alles darauf hindente, das
Prinzeſſin Helene ihrem Gatten die italieniſchen

fangenen Meneliks als Angebinde mitbringe.
Aug. Der Gaſthof „zum Tell“ in

rch einen Berg
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Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met.
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Hahnheiſer wurde am Tage vor der Einweihung
in Roßla verhaftet. Die Staatsanwaltſchaft hatte
die Anklage auf Landesverrath fallen laſſen, dagegen
ſolche auf Majeſtätsbeleidigung erhoben. Die
Verhandlung endete mit der BVerurtheilung des
Angeklagten zu neun Monaten Gefängniß, von
denen einer auf die Unterſuchungshaft angerechnet
wurde.

4 Eiſenach, 17. Aug. Zu den Jahren, die als
verhängnißvoll für die Land wirthſchaft
bezeichnet werden müſſen, wirv leider wohl auch,
wenigſtens ſo weit das weßliche Thüringen und
ſpeziell unſere Gegend in Betracht kommt, das
Heurige gezählt werden müſſen. Schon jetzt ſteht
feſt, daß die nunmehr ſchen ſrit 3 Wochen
anhaltende regnexiſche Witterung dem GSetreide,
hauptſächlich dem Roggen, der nur zum Theil hat
eingeerntet werden können, wie auch der Serſte und
den Kartoffeln, weiter aber auch dem Weizen und
Frühhaſer ſehr großen Schaden zugefügt hat.

Zwickau i. S., 19. Aug. Jn dieſen Tagen
verſtarb im benachbarten Mülſen St. Jacob der
Bloatthinder Klem m infolge Blatvergiftung. Klemm
Hatte den Feldzug 1870/71 wmitgemacht, war ſchwer
am Bein verwundet worden, und alljährlich wurden
moch an derſelben Stelle blutunterlaufene blaue
Flecken, ſogar wande Stellen ſichtbar und Klemm
erlitt hierbei große Schmerzen. Vor einiger Zeit
wurde das Bein Klemets ſchlimmer, und er Arzt
ſtellte ſchließlich Blutvergiftung feſt. Jedenfalls ſteckt
von der Verwundung im Kriege her noch eine Kugel
Hder ſonſt ein Seſchoßſtück in der Wunde.

Verzwefahte8.
(Der Leichnam auf der Locomotive.) Man

meldet aus Grensble, 18. Auguſt Als geſtern der Heizer
Boule auf der Station Chargvines auf ſeine Lecomotive
ſtieg und den Heizraum derſelben öffnete, bemerkte er ein
Bündel Lumpen in demſelben. Er rief den Maſchiniſten
Hinzu und beide erkannten eine unförmige Maſſe verkohlten
Fleiſches, von ben noch ein menſchlicher Kopf zu unter
ſcheiden war. Der Nachtaufſeher Alexis Bernard, Sohn des
Stationsdirectors, war unauffinbbar, als der Maſchiniſt
ſeinen Dienſt geſtern antrat. Auch hatte Bernard, ein
23 jähriger, ſehr pflichttreuer und zünktlicher Beamter, das
Perſonal des Maſchinendeßots nicht geweckt, ſeine Kleider
wurden dagegen im Bahnhefegeväude aufgefunden. Dem
Roch konnte kein Zweifel darüber beſtehen, daß der in der
VLocomotive aufgefundene verkahlte Leichnam der Bernard's
war. Der Unglückliche iſt wahrſseinlich ermordet worden
die Mörder hatten, um jede Spur von ihm verſchwinden
zu laſſen, ſeinen Leichnam mit den Füßen nach vorne in
die Locomotive geſtoßen. Es blieben nur einige verkohlte
Knochen und der Schädel übrig Ein gewiſſer Joſeph
Thomas, der von aller Welt der ſcheußlichen That bezichtigt
wird, iſt verheftet worden; die bei ihm vorgenommene
Hausſuchung ſoll ſehr belagſende Momente und ferner den
Beweis geliefert haben, daß er einen Helfershelfer bei dem
Verbrechen gehabt hat. Man nimmt an, daß das Motiv
der That in der Eiferſucht zu ſuchen iſt.

Ein jugendlicher Wörder.) Jn Monreale bei
Palermo iſt der Sohn des Großgrundbeſitzers Jacono von

X

einem Kameraden getödtet worden, weil er ihm im Spiel
bei einem benachbarten Brunnen eine mit friſchem Waſſer
gefüllte Flaſche entreißen wollte. Jeder von beiden ver
langte zuerft daraus zu trinken. Darüber kam es zwiſchen
ihnen zu einem Streite, der damit endigte, daß der 19jährige
Gymnaſiaft Sucino zu ſeinem Revolver griff und den
Gegner durch drei Schüſſe in die linke Seite todt nieder
ſtreckte. Am Morgen fand man die Leiche neben dem
Brunnen verblutet vor. Der jugendliche Mörder hat ſich
in die Berge geflüchtet.

Eine große Anzahl ruſſiſcher Geheim
poliziſten) iſt in Breslau eingetroffen, um ſich ſchon
jetzt für die Tage des Zarenbeſuchs zu informiren. Auch
aus Berlin wird demnächſt eine größere Anzahl Kriminal
beamter eintreffen.

(105 Jahre alt). Jn Lautenburg i. Weſtpr. iſt
der Ortsarme Michael Lewandoski im hohen Alter von
105 Jahren verſtorben. Lewandowski, welcher dort lange
Jahre hindurch das Amt eines Kuhhirten verſah, erfreute
ſich bis zu ſeinem Lebensende ſteter Geſundheit; ſeine
Geifteskräfte waren aber in den letzten Jahren geſchwächt.

Eine Katzenſteuer,) ſo meldet der „Oberſchleſ.
Anz. droht der Gemeindeverſtand in Birkenhain bei Beuthen
O. Schl. den Gemeinde Jnſaſſen an. Er erlich eine Be
kanntmachung, daß in dieſem Orte keine Katzen mehr gehalten
werden Lürfen, weil durch dieſelben in Hof, Garten und
Feld ſchon recht viel Schaden angerichtet worden ſci. Wer
eine Katze ſich halten wolle, müſſe dieſelbe im Stalle anbinden
und würde fürderhin zu einer Katzenſteuer herangezogen
werden.

(Mäuſe als Sachverſtändige Der Chemiker
Me Coy theilte mit, daß die Mäuſe ein ſehr feines Vermögen
beſitzen, um Natur und Kunſtbutter zu unterſcheiden. Er
erhielt eine Anzahl Muſter von Butter, um dieſelbe in
ſeinem Laboratorium zu unterſüuchen. Die Kelche, in denen
man die Butter ſchmolz, nachdem man die an der Oberfläche
ſchwimmenden Beſtandtheile vorſichtig hatte ablaufen laſſen,
ließ man während ber Nacht auf einem Tiſch im Laborgtorium
ſtehen. Am folgenden Morgen fand Me Coy zehn Kelche
vollſtändig leer, nur zwei waren unangerührt geblieben und
dieſe letzteren enthielten Kunſtbutter, während die zehn
anderen mit Natürbutter gefüllt geweſen waren. Da hier
bloßer Zufall im Spiele geweſen ſein konnte, wiederholt Me
Cey dieſen Verſuch und hatte jedesmal daſſelbe Ergebniß
Auf der Kunſtbutter fand man nur die Fußſpuren der Thiere,
die anderen Kelche mit der Naturbutter waren jedoch leer.

(Vor Bravourſtückchen) werden die Radfahrer
in der „Neiſſ. Ztg.“ gewarnt, beſonders vor dem Hindurch
fahren unter den heruntergelaſſenen Schlagbäumen. Vor
ungefähr acht Tagen verſuchten dies Kunſtſtück drei Radfahrer
auf einer Chauſſee in der Gegend von Ottmachen. Zwei
kamen glücklich durch, der dritte rannte mit dem Kopfe gegen
den Baum und ſtürzte verletzt von Rade. Am Donnerstag
Abend fuhr der dreiundzwanzigjährige Zirtz aus Floſte per
Zweirad von Friedland nach Lamsdorf. Jn der Dunkelheit
bemerkte er nicht, daß am Zollhauſe der Schlagbaum nieder
gelaſſen war. Er fuhr mit aller Gewalt gegen den Schlag
banm, ſo deß er ſich den Schädel zertrümmerte und der Tod
auf der Stelle eintrat. Vor einigen Tagen iſt ein Neiſſer
Radfahrer mit aufgelegten Füßen den Capellenberg hinunter
gefahren. Der Gummireifen platzte, er wurde vom Rade
geſchleudert und rutſchte mit dem Geſicht einige Meter auf
der Chaufſee hinunter. Daß er gegenwärtig noch damit
beſchäftigt iſt, ſich ein neues Geſicht zuzulegen, bedarf wohl
keiner Erwähnung. Sonntag Abend rannken zwiſchen
Friedewalde und Mogwitz zwei Breslauer Radfahrer, die
ohne Laterne fuhren, mit einem Neiſſer Radfahrer zuſammen,
ſo daß alle drei mit ihren Rädern übereinander lagen. Die
Maſchine des Letzteren wurde demolirt, er ſelbſt leicht verletzt.
Einer der Breslauer Radfahrer iſt ſchwerer verletzt worden.
Seine demolirte Naſe wird ihn ſtets ermahnen, mit Laterne
zu fahren. Ein zweiter Neiſſer Radfahrer, welcher hinter

dem vorerwähnten Neiſſer Fahrer fuhr, konnte dem „Haufen“
noch ausweichen.

(Kuſſiſches.) Die „Frankf. Ztg.“ bringt folgende
charakterißiſche Beiträge zu der im Anmtsbereich des
ruſſiſchen Verkehrs miniſteriums herrſchenden Corruption
Als man unlängſt zum Bau der neuen Eiſenbahnlinie
Wolegda- Archangelsk ſchreiten wollte, wurde man recht
unangenehm überraſcht durch die Entdeckung, daß die
Karten, welche von den Herrn Jngenieuren, die den Auf
trag erhalten hatten, die Vermeſſungen und die Tracirung
der Bahn zu unternehmen, ausgearbeitet worden waren,
ſich ſtreckenweiſe als vollkändig unbrauchbar erwieſen. Wo
man im Terrain einen Sumpf von großer Ausdehnung
vorfand, ſtand auf der Karte ein Fichtenwald oder ein Feld
u. ſ. w. Man wollte ſeinen Augen nicht trauen. Eine
Unterſuchung wurde eingeleitet und es ergab ſich bald genug,
daß dieſe fatalen Ungenauigkeiten dem Umſtand zuzuſchreiben
waren, daß die Herren Jngenieure, anſtatt ins Feld zu
gehen, es vorgezogen hatten, ihre Zeit im beſten Gaſthauſe
der Stadt Wologda in angenehmer Geſellſchaft mit liebens
würdigen Frauen zu verbringen und eine impoſante Anzahl
Flaſchen Champazner auf das Wohl der neuen Bahn zu
leeren. Jetzt bringt die Tifliſer Zeitung „Liſtok“ die inte
reſſante Mittheilung, daß verſchiedene Angeſtellte der
transkaukaſiſchen Bahn dem Gericht übergeben worden
ſind, weil es entdeckt worden iſt, daß ſie vorigen Winter,
als bekanntlich weite Strecken von dieſer Bahn

durch Austreten der Flüſſe arg beſchädigt waren,
es verſtanden haben großen Gewinn auf Staats
koſten zu erzielen. Sie waren nämlich beauftragt worden
alle nöthigen Arbeiten in Angriff zu nehmen, um den be
ſchädigten Bahnkörper ſo ſchnell wie nur möglich wiederher
zuſtellen. Die betreffenden Herren ein Oberingenieur, ſein
Gehilfe und ein ihnen vorſichtshalber attachirter Controleur,
ſahen ſehr bald ein, daß hier ein großes Geſchäft zu machen
ſei. Sie bildeten deshalb ein Konſortium und luden
verſchiedene Bahnmeiſter ein, ſich dieſem anzuſchließen, was
denn auch geſchah. Der Oberingenieur berichtete nun faſt
täglich telegraphiſch der Verwaltung von neuen Schäden,
Erdſtürzen, Ausſpülungen, Schneeverwehungen u. ſ. w, die
immer neue Arbeiten nöthig machten; der TControleur
beſtätigte in liebenswürdigſter Weiſe die Berichte des Jn
genieurs. Die Arbeiten wurden an fiktive Unternehmer in
Akkord vergeben und ein Verzeichniß von einer Menge
angeſtellter Arbeiter angefertigt und der Staat mußte
Zehntauſende und aber Zehntauſende von Rubeln auszahlen,
welche die Verſchworenen unter ſich vertheilten. Alles ging
glatt, Niemand ſchöpfte Verdacht, und der Betrug wäre
wohl niemals enthüllt worden, wenn nicht einer der be
treffenden Bahnmeiſter in dem Umſtande, daß ihm unlängſt
im Laufe einer Woche Frau und drei Kinder wegſtarben,
den „Finger Gottes“ geſehen und reumüthig ſich und ſeine
Mitſchuldigen der Polizei angezeigt hätte.

(Quickſilberfunde in Deutſchland.) Beim
Bohren eines Brunnen traf man in Sterup (Holſtein) in einer
Tiefe von etwa 50 Fuß auf eine OQucckſilberſchicht, von der
man glaubt, daß ſie 8 bis 10 Fuß mächtig iſt. Welche
Ausdehnung der Fläche nach die Ader hat, iſt noch nicht
unterſucht worden. Das Queckſilber iſt faſt ganz rein. Der
Beſitzer des Grundſtücks hat bereits „gemuthet“ und will,
ſo theilt man den „IJtzeh. Nachr.“ mit, jetzt durch Sachver
ſtändige unterſuchen laſſen, ob die Anlage eines Schachtes
zur Gewinnung des Metalls rathſam iſt. Da man bisher
immer glaubte, unſer Laud berge keine ſolchen Schätze im
Schooße der Erde, ſo iſt man hier allgemein geſpannt auf
den Ausfall der Unterſuchungen, ob man es wirklich mit
einem bedeutenden Lager zu thun hat, oder nur mit einer
vereinzelten kleinen örtlichen Ablagerung. Queckſilber kommt in
Deutſchland nur noch in geringen Mengen in der Rheinprovinz
vor, ſonſt in Spanien, Peru, Mexiko; im Ganzen nirgends
in großen Mengen und nie rein, ſondern in Geſtalt von
Zinnober, woraus es durch Erhitzen gewonnen wird.

T

J Halleſche Str 8; des Musketiers Böhme S.

Kar hieſen Theil berntmemt die Rebsetlon

Hrehers Käſtner; Richard Ernſt, S. des Lohn
kellners Wenige; Friedrich Curt, unehl. S.
Beerdigt: vie Ehefrau des Handarbeiters
Menthor geb. Krüger.

Gterst. Getauft: Frieda Marie, T.
des Schuhmachermeiſters Heſſe; Max Otto,
S. des Maurers Zacharias; Max und Otto,
S. des Handarb. Barth; Curt, S. des
Bäckermeiſters Niendorf; Sophie Friederike
Margarethe, unehel. T.; Jda Anna, T. des
Fabrikarb. Sorge; Ernſt, S. des Handarbeiters
Delsner. Getranet: der Färbermeiſter
H. O. Zielke mit Frau A. E. M. geb. Buſch
mann hier der Dreher F. A. M. Knothe mit
Frau E, M. geb. Kenth hier. Beerdigt:
Die T. des Schloſſers Heinze; der S. des
Maurers Hoffmann der S. des Musketiers
Böhme der S. des Buchdruckers Sehneider;
der S. des Kupſerſchmieds Keil; der Tiſchler

neiſter Pertz.
Gottesackerkirche. Donnerstog nach

mittags 5 Uhr Wochengottesdienſt. Prediger
Wornhak.

Kerntnarkt. Getauft: Friedrich Paul,
S. des Handars. Kleinert; Otto Ewil, S
Des Maurers Hippe; Friedg Eliſe T. des
Stelmachermeiſters Wiemann; Margarethe
Marie, T. des Schneidermeiſters Zacharias

Beerdigt: der Handarbeiter Roſenbaum
Worwerk Werder.

Altenburg. Getauft: Hedwig Margarethe
Hermine, T. des Werkführers Raſenack; Otto
Sranz Hermann, S. des Handarbeiters Heſſel
Varth. Beerdigt: Curt, S. des Brief
Krägers Hühnerbein; Frieda, T. des Schmieds
Fleiſcher.

Donnerstag den 27. Augnf, abends
S Uhr, Vibelſtende in der Krippe. Paſtor

Delius.
Für die uns in ſo reichem Maaße be

wiefene Theilnahme bei dem Verluſte unſeres
Kieben Kindes ſagen wir innigſten Dank.

Rrnst Ketl und Frau.

Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief
nach langem ſchweren Leiden meine

Wirthſchafterin

Wilhelmine Gruno
j in ihrem 49. Lebensjahre. Dies ihren
Freunden und Bekannten zur Nachricht.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1896.
Franz Dorias,

Aank.
Herzlichen Dank allen Denen, welche uns

während der Krankheit und dem Tode unſeres
lieben dahin geſchiedenen Vaters, vor Allen
Herrn Gutsbeſitzer Schulenburg, treu zur Seite
ſtanden, ſowie Herrn Paſtor Teuchert für
ſeine troſtreichen Worte am Grabe. Ferner
Dank Allen für die reichen Kranzſpenden und
die Begleitung zur letzten Ruheſtätte

Die trauernde Familie Roſenbanmt.

anksesa gang
Für alle Beweiſe herzlicher Theilnahme

anläßlich des Hinſckeidens meines heißgeliebten
Gatten, unſeres lieben Vaters, Schwieger u.
Großvaters, des Tiſchlermſtrs. Caw l ertZz,
ſagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 17. bis 23. Auguſt 1896.

Eheſchließungen: der Färbermeiſter
Hermann Otto Zielte mit Anna Eliſe Marie
Buſchmann, Oelgrube 16; der Handarbeiter
Wilhelm Hermann Schunke mit Friederike
Anna Munkelt, Kurzeſtr. 11; der Dreher
Friedrich Auguſt Max Knothe mit Eliſe Martha
Kunth, Vorwerk 24.

Geboren: dem Maler Quick ein Sohn,
Schreiberſtr. 1; dem Kanzliſt Otto ein Sohn,
Oberaltenburg II dem Handarb. Köcke eine T.
Schmaleſtr. 23; dem Hotelbeſitzer Schreyer ein
S., Markt 29; dem Reſtaurateur Rudolph ein
S., Clobikauer Str. 31; vem Tiſchler Dietze
eine T., Bahnhofſtr. 3.

Seſtorben: des Schloſſers Heinze T.,
2 Mon., Brühl 13; des Maurers Hoffmann
S., 3 Mon., a. d. Geiſel 2; ein unehel. S.,
1 Mon. des Schmieds Fleiſcher T., 1 Jahr,

S Mon., Halbmondſtr. 1; des Handarb. Neuthor
Ehefrau geb. Krüger, 77 J., Brauhausſtr. 9;
des Maſchinenmſtrs. Schneider S., 9 Monate,
Mälzerſtr. 1; des Kupferſchmieds Keil S., 5
Mon., Saalſtr. 2; des Brieſträgers Hühnerbein
S., 1 J., Halleſche Str. 8; der Tiſchlermſir.
Pertz, 60 J., Breiteſtr. 2; des Geſchirrführers
Etzrodt todtgeb. S., Vorwerk 21.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 26. 9. Vormittag

9 Uhr, verſteigere ich im Caſino hier:
1 FDianino, 1 Nähmaſchine,
verſchiedene gute Zöbel, Wilder
u. dergl. m.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1896.
Tawenmitsz, Gerichtsvollzieher

Hausverkauf.
Fortzugshalber will ich mein

vor 5 Jahren gebautes villem-
wrtiges Wohnhaus mät
Garten Halleſche Straße 278
verkaufen. G. Knehrem,

Merſeburg.

Hausverkauf.
Ein Haus, mit 6 o verzinslich, Ober

altenburg belegen, ſoll Verhältniſſe halber zu
günſt. Zahlungsbedinzungen verkauft werden.
Näheres bei

Wrſecl. F. Kwrmaska, Merſeburg.

Zimmereigeſchäſt.
Jnfolge Ablebens des Beſitzers iſt ein

Zimmereigeſchäft in einer größeren Stadt
der Prov. Sachſen zu verpachten oder zu
verkanfen Reflektanten wollen ihre Adr. u.
F. U. 55 637 an Hansens ten e
Voglew, A. G., Hnlle g. G. ſenden
G Ein grofzes Länferſchivein
S zu verkaufen. Zu erfragenJ beim Gaſtwirth Herrn

Selmrdt, Menſchan.

Cin eingefahrener Ziegenbock

mit Geſchirr und Gabelwagen iſt ſofort preis
werth zu verkaufen. Näheres zu erfahren
beim Sattlermeiſter Herrn Boemeeke.

u Ein ſtarker Zughund, 2
Jahre alt, ſteht zu verkaufen
W Gaſthof zu Zeuſchau.

Einen Hofhund
verkauft Fiſcherftraße 4.
I Auſwaſchſchrank
mit Zinkeinſätzen und

1 gebrauchter Kleiderſchrank
ver änderungshalber billig zu verkaufen. Zu
erfragen Brauhausſtr. 4, part.

S à SEine kleine Treppe,
11 Stufen, faſt neu, wegen Mangel an Raum
vortheilhaft zu verkaufen. Näheres

Saalſtraße 14.

2 große Marktkiſten
werden zu kaufen geſucht. Wo zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Die 2. Etage Pefſiſtraſte 88 iſt von
jetzt ab zu vermiethen und I. April 1897 zu
beziehen. II. Güärtnew.

5 beſteh. in 3 St., Kammer,Logis, Küche u. Zubehör ſofort zu
verm. u. 1. April 1897 zu beziehen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 10.

Ein ſchön möblirtes Jimmer nebſt
Schlafzimmer iſt zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Srenndliche Schlafſtelle
offen Oberbreiteſtr. S.

Ein Logis, beſt. aus 2 St., Kammer,
Küche und Zubehör, verſchl. Corridor, von
kinderloſen Leuten zum 1. April 1897 zu
miethen geſucht. Off. mit Preisangabe unter
P. B. 388 an die Exped. d. Bl. erbelen.



Wohnung zu vermiethen.
Die Wohnung des Herrn Banquier M.

Schultze zum 1. October er. ev. auch 1. Juli
zu beziehen.

Weißenſelſer Straſze 2, J.

Wohnungs-Geſuch.
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,

oder 1 Stube, 2 Kammern, Küche u. Zubehör
wird von ſehr anſtändigen erwachſenen Perſonen
per 1. October oder I. Januar in der Nähe
der Bahn zu miethen geſucht. Offerten mit
Preisang. unter W. 2 an die Exped. d. Bl.

I fein möblirtes Zimmer nebſt
Zabinet zuen I. September zu
mieihen geſucht.

Gefl. Angebote mit Preisangabe
unter L. 10 an die Erped. 3. Bl.
erbeten.

Geſchäfts Anzeige.
Einer werthen Kundſchaft, ſowie dem ge

ehrten Publikum von Merſeburg und Um
gegend die ergebene Mittheilung. daß ich die
von meinem verſtorbenen Manne ſeit 33
Jahren betriebene

Van und Möbeltiſchlerei
unter derſelben Firma

Carl Pertz, Tiſchlermſtr.,
in der bisherigen Weiſe ſortführen werde.

Indem ich für dos meinem Manne ſeither
entgegengebrachte Wohlwollen beſtens danke,
bitte ich, daſſelbe auch auf mich übertragen zu
wollen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1896.
Hochachtend

Frau verw. Pauline Pertz,
3

Kaufen

z o Maghogel Maercker,
alle S. Königſtr. 20.

ThHüringisches
nohn en 7 eTschnikum menau

Höhere u. mittlere Vachschule für
ektro- und dlaschinen-Ingenieure

tro- u. Masqhinen-Techniker und
rk meister Direktor Jen
I Stastskommissar. e

Nur einige Tage.
Pa. Frankfurter Export Hpfelwein

vom Jaß, a Ltr. 35 Pf.
vei Walther Bergmann,

J. F. Beerholdt Nachf.

Recrept.
Man nehme 1 Liter Weingeiſt, 19), Liter

Waſſer, füge für 765 Pf. Mellinghofß's
Cognac Eſſenz hinzu, ſo erhält man o
Liter Cognae, welcher der chemiſchen Zuſammen
ſetzung nach dem echten gleich iſt und ihm an
Geſchmack und Bekömmlichkeit nicht nachſteht.
Mellinghoff's Cotznge- Eſſenz iſt echt nur
in Originalſlaſchen zu 75 Pf. mit dem Namens
uge des Herſtelers, Dr. J. W. Mellinghof in Mülheim g. d. Buhr.

Jn Merſeburg zu haben in der s

Ah eRobert Heygmes
Kinder Nährzwiebach
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinen
Seſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
à 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Reunh
MWerger, Nenmarkt-Drogerie.

Prima Stettiner
Portland-Cement
in ganzen und Tonnen, ſowie ausgewogen
empfiehlt villigft

mann. Rarkt
Pebhühner S

kauft jedes Quantum und zahlt ſtets die
höchſten Preiſe. W. Wog.
B.

Der neue Lehrgang in der

Arends'schen
Stenographie

beginnt am
Mittwoch den 9. September er.

abends 8 Ahr,
im Wwe.Gefl. Anmeldungen hierzu werden
bei Herrn A. RCoetor, weiſe
Mauer Nr. A, ſowie bei Beginn des
J Unterrichts erbeten.

Mitkwoch den 26. Aug. cr, Vormittag von 8 bis 12 Uhr,

Worteeta ung des
mG

der

a

C. Geunthe'sehem Coneurgmiagse i

Sortmerthegter im Tivol.
Direction Ggcar Drescher.

g Letzte Woche
Dienstag dern 25. Auge

Außer Abonnement.
Begeſiz ſür Fol. Bl Gelgl

Auf allgemeinen Wunſch
Zum zweiten Male.

Nsviät. Novit t.De S e

uswerkaufſs

Igrube Nr.Geſchäftsloral Oe

Einem hochgeehrten P

heutigem Tage von meinem

Geschäfts-Debe
Umgegend, ſowie meinen werthen Nachbarn, Freunden
und Bekannten zur ergebenen Nachricht, daß ich mit

Reſtaurant zur guten Onelle
verbunden mit remden verkelzr) übernommen

Munlüens ön,

Schauſpiel in 4 Akten von Paul Lindau.
Mit großem Erfolg am Hoftheater in Meiningen

4 und Stadttheater in Leipzig aufgeführt.
i Eliſe Frl. Elſe Geigler.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr

Dutzend Billets haben mit Zuſchlag
Gültigkeit und zwar für Parquet mit 15 und
für I. und 2. Platz mit 10 f. pro Billet.

Zu dieſer meiner Beneſizvorſtellung erlaube
mir ein hochverehrtes Publikum ganz ergebenſt

h einzukaden. Hochechtungsvollſt
BElso Gegen

Freitag: Beuesſtz für Herrn Carl Masse
Geadelter Kaufmann

Gewandte, branchekundige

r nahme.
ublikum von Merſeburg und

e

Schwiegervater das

habe. Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, den mich Be Verka 5r r un e u Serkäuferinehrenden mit vorzüglichen Speiſen und gut gepflegten ſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Getränken aufzuwarten. at GrMerſeburg, tm Auguſt 18396. wird zur Vertretung unſeres Fräuleins während
Hochachtungsvoll leines vierwöchentlichen Urklaubs eine Frau

(oder Fräulein), welche hauptſcichlich während
4 der Nachtzeit einer älteren Dame die etwa

ubthigen Hilfeleiſtungen zu gewähren hat.
Teuchest, Pfarrer

werden zu laſſen.

Für das mir in den langen Jahren meines Hierſeins
von allen Seiten in ſo reichem Magaße entgegengebrachte
Wohlwollen meinen Dank ausſprechend, bitte ich zugleich
daſſelbe auch ferner meinem Schwiegerſohne zu Theil

G
zum 15, September ein tüchtiges, erſfahrenes
und zuveräſſiges Mädchen für Alles

L a e h S S GTüchtiges Madchen für Alles ſucht
zum 1. October

Frau Landesrath MirObereltenburg 10, Z.
Junge anſtandige Mädchen aller Branuchen,

mit guten Zeugniſſen verſehen, ſuchen und er
halten fortwährend gute Stellung durch

Frau es scal, Johentzisſtr. D.

Ergebenſt

uchenauer Briketsn. a e enſtmädcgenEin junges D
erhält Stellung bei
G. Hchönberger, Gotthardtsſtr. 14.

Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen, welches
kochen kann und Hausarbeit übernimmt, ſucht.

zum 1. October
Frau Baursth reden

Menſehaner Ste. S.S H
So

Hühnerkorbe
für Hühnerjagd,

das Praktiſchſte, um Hühner zu krans
portiren und aufzubewahren, Stück

25 Mk., empfiehlt (52 436)
MeruS

Oettiag

Von der Reise zurück
Dr. Braudschweig,

Auugemgre
Halle a/8., Er. Stelnstrasse 58.

Alle

Alle Lederputzmittel

für farbige und ſchwarze Schuh
waaren in großer Auswahl empfiehl

an
12 Roßengelt 12.

Tigerfitken (Säuger) Paar 3
gefrik. Prochtſisken Paar Mk.

Zwergpopageien 3,50 Mk.
Alexanderpapageten (ſprechen lernend)

St. 4 Mk.
Papſfinken (ff. Sänger) St. 5 Mk.

Judigeuſinken (ff. Sänger) St. 4 Mk.
Nachnahme Leb. Ank. garantirt.
Boennlüegels Thierpark, Hamburg.

Spegzialgeſchäft,
feitze Wein

u. Speiſewirthſchaft
gr. Ritterſtr. l. gr. Ritterſtr. 1.

Heute Dienſtag u. nächſten Freitag

Schlachtefeſt.
Einpfehle Wellfleiſch bis 82 Uhr, ſowie

ſelbſtgeſchlachtete wohlſchmeckende Ken el
S

Der Vorſtanddes Arends ſchen Stensgegphen 3

Wereins.

Herr

W urkeses, Se lle ggee wn e Se
RKnwehtena, Wert in beſter Qualität.

W. Weiss

werden Damen

Hnhold s Reſtauration

r SF von a WeButter pulver o Den vielfachen Anfragen und ebenſo
Halle a/S., erlerchtert des Buttern, vermehrt Einſender der Aunonce W zur gefä
die Ausbeute. Doſe à 25 und 50 Pf. bei Nockricht, daß ich

e Her Sreiſeſtraße. Rogiserater anf Reisen
Behufs Gründung eines noch zur Aufführung bringen werde.

Achtungsvollſt GSgerbrr e e
theatraliſchen Vereins Ein golbener Herren Siegelring ge

und Herren zu der am funden Abzuholen Retenthal 5.
Donnerstag den D. d. M., gbes s 8 ſo mit Jndalr gefunden.Uhr ſeſrhenden Leere z in ortemonnaie Abzuholen
Tivoli ergebenſt eingeladen. Kirchſraßtze S, I Treppe
F. Känimer's Reſtauration ine Kraralbroche n eloren. Der ehrliche

Hente Dienſtag Finder wird e e gegen BelohnungS ſt a te e Pwiaeben l. renHlachtefeſt. Eine Uhr
n E.

Schlachtefeſt. Big Hühnerkerb
eS Schlachtefeſt. Gaſthof am rothen Hirſch.

Jalas Grobe, Saalſtr. O Mark Belohnung
Zur Zufried enheit. ſichere ich Demjenigen zu, der mir nachweiſte

welche Perſon meinen Preſchwagen im Bäcker
Heute Dienſtag Schlachtefeſt. meißer Nohle ſchen Grundſtück Nenmarkt,

R. vanVogel's Reſtauration.
Morgen Mittwoch

S Schlachtefest
Früh 9 Uhr Wenfleiſch.

Heute Dienſtag

richtlich beſtrafen laſſen kann.
Acngust rege

vom 16. bis mit 22. Auguſt er.
16, bis 12, M.Weizen, pr. 160 Kl.

in Fräſtt et Arbeitsb Gerſte v. is 10,Ein krüf iger rei ur t de do. 1450 bis 18.
(16—-17 Jahre alt) für dauernde Arbeit u do. e n
ſofort geſucht bei Linſen, do. nGolr. Wiwtls, Weiſtenfelſer Str. Bohnen, do. 7 w.7 Kartoffeln, do. neue 6, bis 5,Ein Mädchen, Kinde en der Kerney 180
das kochen kann und Hausarbeit mit verrichtet pro Kilo „20 bis 1, m
wird zum 1. October geſucht a de W v o s

z Schweine ſleiſch, do. gPuuntpapierfabrik Neumarkt. Shoyſenſteiſch. do 130 bis 120
Köchin, Stuben und ltchtige Haus Kalbfleiſch do 30 bis 120

mädchen mit guten Büchern ſuchen und er Butter, do. 2,80 bis 240
halten für ſoſort und I. Oct. Stellung durch Eier, pry Schock 3,60 bis

les Fetſogr, Heu, pro 100 Kilo 440 bis 420
Schmaeleftr 2. Stroh, v. 4, bis 3,60WMarktpreis der Ferken

in der Woche
vom 16. bis mit 22. Auguſt 1896

pro Stück 6 Mk. bis 10,50 Mk.

Herz eine Betlage.

Mädchen und Knechte zu Neujahr erhalten
bei hohem Lohn gute Stellung P. O.
Ein ordentliches Mädchen
nicht unter 16 Jahren ſinset Stellung im
Gaſthof zum golbnen Huhnn. e k.

zweimal ruinirt hat, ſo daß ich dieſelbe ge

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

2 S

Z. c
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